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Stand der Marineluftschiffahrt.
Von Kal au vom Hofe,  Kontreadmiral z. D.

winterliche Jahreszeit mit ihren trüben kurzen
ungünstiger Witterung hat zwar keinen völli-

aber doch eine erhebliche Beschränkung der
de:r F-lieger und Luftschiffe mit sich gebracht. In

mancher Hinsicht i,t das vorübergehende Nachlassen des mit
Vorwartsstürmens in unserem gesamten Flug-

wesen durchaus nicht schädlich, sondern sogar sehr will-
b» wird einmal der verschwenderische Verbrauch

oes bei uns noch nicht übermäßig vorhandenen, wertvollen
Fliegerperivnals durch unnütze Ueberanstrcngung verhin-
ili' »? reV,efits  wird Zeit gewonnen, die Ergebnisse des
letzten Flugsghres in Ruhe zu sichten und für die Technik
verwertbar zu machen, nachzudenken und Vergleiche anzu-
stcllen, öre niemals schädlich, wohl aber zum Ansporn wer-

lonnen sur die Verbesserung unseres Flugwesens,
rwan  Lei dem Gedanken an dieZcppelin-
lustschlsse, an die vielen Katastrophen erinnert , die glück¬
licherweise vis vor kurzem ohne Verluste von Menschen¬
leben hercingcbrochcn waren,- jedesmal glaubte man nach-
ver, oatz es möglich sein werde, in Zukunft die Ursachen der
Unglucksfalle zu vermeiden, fei es durch die Führung der
schifte, sei eö durch Konstruktions- und Materialverbeffe-

^Erade die beiden letzten schweren Katastrophen der
’IT 1 un v,  öabcn aber gezeigt, daß noch viele Pro-
vleme zu loien übrig bleiben: wenn auch die Frage der Be¬
herrschung der Luft durch großzügige Erfindungen gelöst
und Ser Weg der Entwicklung vorgezeigt worden ist, ist es
^lvrüerlich , mehr als bisher , unbeschadet des empirischen
ch.aiten», theoretische und experimentelle Vorarbeiten und
Untersuchungen anzustellen. Weshalb konnte, wie es jetzt
auf der Technischen Hochschule zu Stuttgart durch Experi-
mcnle geschehen, das gefährliche Mitreitzen der mit Wasscr-
-2 .-- oennfchten Luft sKnallgasj hinter und unter dem Luft¬
schiff und bei den näher an den Ballonkvrpcr gerückten Gon-
deln nicht früher festgestellt werden, La die Vermutung hier-
nir doch auf der Hand lag? Trügerischerweise hatte der
Verlauf der bisherigen Fahrten — man denke an die lange
Fahrt vom Bodensee , bis Johannisthal — diese Gefahr
leider als praktisch gering und so gut wie bedeutungslos er-
schelncn lassen. Die Versuchgsanstalt für Luftschiffahrt in
Ädlershof bei Johannisthal , welche im Jahre 1912 mit
einer erheblichen Beihilfe des Reiches von 250 000 Mark ge¬
gründet worden und für welche im Voranschlag für 1614
abermals 100 000 Mark vorgesehen sind, soll diesem Bedürf¬
nis einer Verbindung zwischen Wissenschaft und praktischer
Konstruktion dienen, welche für die Entwicklung der Flug¬
zeuge ganz besonders dringend ist, weil hier bezüglich der
Konstruktion wesentlicher Teile wie Tragflächen, Trieb-
Ichrauben noch die widersprechendsten Ansichten bestehen und
technische Versuche weder Zeit noch Geld haben. Es fehlt
noch immer ein unter allen Umständen brauchbares Hochsee¬
flugzeug. Von der allerhöchsten Bedeutung für das Marine-
flugwcsen bleibt die dauernde Beobachtung der Atmosphäre
über den Operationsgebieten der Nord- und Ostsee und die
schnelle Nachrichtenübermittlung über die Veränderung des
Wetters daselbst an die Luftschiffe und Fliegerstationen.
Das jetztige Sifstcm der meteorologischen Forschung ein¬
schließlich der Wettervorhersage genügt für diesen Zweck
nicht. Die Wetterberichte müssen in kürzeren Zeitabschnitten
festgestellt und schneller übermittelt werden. Die Wetter-
zuständc, welche zum Verlust des „L. I" in einer schweren
Bö am 9. September dieses Jahres führten , waren für die
Nordsee keineswegs außergewöhnliche, nur die übliche
Ucbermittlung der Wetternachrichten war den Umständen
nicht gewachsen. Es ist ohne weiteres zuzngeben, daß das
Hereinbrcchen einer schweren Bö für eine bestimmte Stelle
und Zeit wohl kaum wird vorausgesagt werden können;
der Führer eines Luftschiffes wird immer in einer ähn¬
lichen Lage bleiben wie der Führer eines Segelschiffes, wel¬
cher bei unsicherer Wetterlage durch fortgesetzte Beobachtung
der Wolken und des Horizonts das Herannahmen und den
Charakter einer Bö zu erkennen hatte, um rechtzeitig Vor¬
kehrungen gegen die drohende Gefahr zu treffen. Die see¬
männische Praxis hatte gcwiye Kennzeichen und Regeln
hierfür gelehrt; diese Erfahrung steht den auf Dampfern
ohne Tackelage groß gewordenen Marineoffizieren nicht
mehr in dem Maße wie früher zu Gebote, da die Dampfer
durch Böen in ihrem Vorwärtsgang und in ihrer Sicherheit

. kaum beeinträchtigt werden. Die Luftfahrer werden die für
sie in Betracht kommenden Kennzeichen noch zu lernen
haben; es bleibt nur zu wünschen, daß ihnen dies ohne
große Verluste an Material und Menschenleben möglich
sein möchte. Eine prompte Nachricht über die veränderte
Wetterlage wird ihnen dabei von großem Nutzen sein.

Am 1. Juni dieses Jahres sind die Marineluftschifsab-
teilung und die Marincfliegcrabteilung formiert worden,
welche, was die Ausbildung , Versuche und technische An¬
gelegenheiten betrifft , dem Reichsmarineamt unterstellt
sind, im übrigen gehören sie zur Marinestation der Nord¬
see. Ihre Organisation und Mannschaftsstärke ist nur für
die nächsten Jahre festgclegt, soweit die Entwicklung des
Lustfahrwesens sich einigermaßen übersehen läßt. Außer
den nötigen Seeoffizieren sin diesem Jahre waren 30 Offi¬
ziere kommandiert) werden an 1452 Deckoffizierc, Unter¬
offiziere und Mannschaften für Liesen Dienstzweig be¬
stimmt. Bis 1915 sollen 10 Marineluftschiffe, 4 drehbare und
1 feste Halle, 50 Marineflugzeuge , sowie eine Anzahl
Fliegerstationen fertiggestellt sein. 36 Millionen Mark
sind bis 1915 für diesen Zweck veranschlagt worden. Die
Unterbringung der Abteilungen in diesem Jahre war ein
Provisorium , da alles noch im Werden begriffen war.
Nichtsdestoweniger wurde die Ausbildung des Personals
für die im Bau befindlichen Lnstschifse eifrig gefördert, zu-

. meist in Johannisthal : die Flieger übten in Putzig, Kiel
und Wilhelmshaven. Mit großer Zuversicht ging man in
die Herbstmanövcr, um über die Verwendung der Luftschiffe
und Flugzeuge im Fkottenverbandc auf hoher See und bei
der KLstcnverteidignng weitere Erfahrungen zu sammeln

und das Ausmaß der militärischen Anforderungen festzu-
ftellen. Die hereinbrechenden Katastrophen konnten zwar
nicht alle Erfahrungen vernichten, unser ganzes Flugwesen
gewissermaßen anSwischen; der Verlust so zahlreichen er¬
fahrenen Personals aller Grade mußte aber sehr hart emp¬
funden werden. Erfreulicherweise blieb kein Tag unbe¬
nutzt, um die entstandenen Verluste auszugleichen. Mit
Energie wurde sofort die Ausbildung des Personals für
die int Frühjahr 1914 abzuliefernden Luftschiffe „L. III"
und „L. IV" begonnen, und zwar wurden die Privatlufi-
schiffe„Viktoria Luise" in Frankfurt a. M. und „Sachsen"
in Dresden für diesen Zweck gemietet. Die Marinelufi-
schiffabteilung, welche bisher in Dresden stationiert war,
fiedelte in diesen Tagen nach Fuhlsbüttel bei Hamburg über;
eben dahin ist auch das Luftschiff„Sachsen" bestimmt wor¬
den. Statt , wie gehofft, mit einer aus 4 Schiffen bestehen¬
den Lustschiffstaffel üben und Erfahrungen über ihre Ver¬
wendung in der taktischen strategischen Aufklärung ge¬
winnen zu können, sieht sich die Marinelnftschiffabteilung
leider aus 2 Schisse beschränkt und in der Entwicklung der
für die Aufklärung der Flotte ungemein wichtigen Hilfs-
wasfe aufgehalten. Von den beiden neuen Luftschiffen, die
in jeder Weise das vollkommenste öarstellen sollen, wird das
eine von der Firma Schütte-Lanz, das andere von der
Zeppelin-Gesellschaft geliefert werden. Die Marine -Flieger
sind glücklicher gewesen, wenn ihnen leider Verluste auch
nicht erspart worden sind. Die Entwicklung des Marinelust-
flngzcugs aus dem Landflugzeug ist weiter fortgeschritten,
wenn auch viele Schwierigkeiten, die den Aufstieg und das
Niederlaffen bei bewegter See mit sich bringen , noch sicherer
überwunden werden müffen. Diesen Umständen dürfte am
besten das Marineflugboot mit kurzen Tragflächen und
starken Maschinen gerecht werden.

Zu unserer Freride und zur Beruhigung unserer
Freunde — wo immer mir solche haben sollten — sei schließ¬
lich fcstgestellt, daß trotz der geradezu betäubenden Ver¬
luste, die unsere Marine erlitten und die an den Untergang
mit Mann und Maus der Kriegsschiffe „Amazone" und
„Frauenlob " der jungen preußischen Marine erinnern,
keinen Augenblick das Vertrauen in die Richtigkeit des be¬
tretenen Weges weder bei der verantwortlichen Leitung noch
bei dem Personal erschüttert worden ist, dem dieser wichtige
Dienstzwcig anvertraut war . Mit Energie und patriotischer
Hingabe, überzeugt von der Notwendigkeit, den Rückschlag
so schnell als möglich wieder gutzumachen, haben die Ucbcr-
lebenden die Reihen geschloffen und sich neue Gehilfen ge¬
funden. Das Rcichsmarincamt, dem unbegründeterweise
oft der Vorwurf gemacht worben, daß es sich zu lange von
der Ausnutzung der neuen Hilfsmittel zurückgehalten, hat
die Augen offen gehabt und in der Stille erwogen, ehe es
zu seinem festen Entschluß kam, den es nach bewährter
deutscher Methode ausführen wird.

Der Zweibund.
Der Abrüstungsvvrschlag Lloyd Georges hat be¬

kanntlich in Frankreich recht unliebsames Aufsehen hervor-
gerufen, und nicht nur die nationalistische Presse äußert
ihre Entrüstung , sondern auch sonst recht gemäßigte Blätter
fallen über den englischen Staatsmann her. Der „TempS"
schreibt, daß Lloyd George sich nicht genügend Rechenschaft
darüber gebe, welcher Nachteil für England aus einem
Stillstand in den französischen Marinerüstungen erwachsen
könnte. Der Schatzkanzler hätte daran denken sollen, daß
Frankreich fortan berufen ist, den Hauptansturm im Mittel¬
meer zu bestehen. In dieser Aufgabe Frankreichs erblicke
doch England sein wesentliches Interesse und den Fort¬
bestand der Entente corüiale. Ein anderes Blatt führt
gegen England eine Sprache, wie man sie seit den Tagen
von Faschoda hier nicht vernommen hat. Das Blatt ver¬
langt u. a. die Auspeitschung und Brandmarkung des
Schatzkanzlers im offenen Parlament ; im andern Falle
wäre die Entente cordiale tot und begraben und der alte,
gesunde Hatz gegen Albivn würde wieder guter Ton in
Frankreich werden.

Man ersieht daraus , daß im Dreiverbände keineswegs
alles so klappt, wie man cs namentlich in Frankreich
wünscht, das diese Mächiekonstcllation ganz und gar vor
seinen Wagen spannen möchte. Man hat dies in London
und Petersburg wohl einige Zeitlang getan, bis man aber
während der letzten Ereignisse auf dem Gebiete der Welt-
polttik genugsam ersehen mutzte, daß die Interessen der
Angehörigen der Triple -Entente sich keineswegs völlig
Leckten und zum Teil direkt gcgeneinandcrliefen. Die
Gegensätze platzten zum Teil so scharf aufeinander , daß
es nicht möglich war , sie vor aller Welt zu verschleiern,
wobei insbesondere eine Absonderung Englands von
seinen bisherigen Freunden zu beobachten war . Nicht
bloß auf dem Balkan , sondern auch in Klcinasien gehen
die Mächte des Dreiverbandes ziemlich getrennt ihre Wege
und suchen sich insbesondere mit Deutschland zu verstän¬
digen. Mit England sind die Sachen schon verhältnis¬
mäßig weit gediehen und auch zwischen Rußland und
Deutschland ist Lurch die Besprechungen der leitenden
Staatsmänner gelegentlich ihres Berliner Besuches eine
Verständigung angebahnt worden.

In dieser Situation kommt wohl nicht ohne Absicht die
Nachricht von einer für den Sommer geplanten Stants-
visitc Poincaräs in Petersburg . Es ist bezeichnend, daß
diese Meldung ihre Quelle in Paris hat, und nicht in
Petersburg , woraus sehr deutlich hervorleuchtet, daß man
an der Seine den dringenden Wunsch hat, diesen Besuch
zu inszenieren, um auf diese Weise die Intimität der
französisch-russischen Beziehungen öarzntun . Man fühlt
die Notwendigkeit einer solchen Demonstration namentlich
angesichts der deutsch-englischen Annäherung und erhofft
von einer Reise des Staatsoberhauptes der Republik nach

der Newa eine Stärkung des Bündnisses. — Ob diese Hoff¬
nung in Erfüllung gehen wird, ist freilich eine andere
Sache, zu einer Zeit , wo man ans Gründen der realen
Politik sich auch um die besten Freunde nicht kümmert,
wenn cs die eigenen Jnteresien gilt.

*

Der Kamps lim die gJottenausoaSsn.
Aus London  wird gemeldet: Der Schatzkanzler Lloyd

George ist auf einer Erholungsreise nach Algier begriffen,
und hinter ihm her erschallt da? Getöse der Erörterung,
die er durch seine neueste Kundgebung gegen erhöhte
Flottenausgaben in Gang gebracht hat. Niemand vermag
zu sagen, was dieser plötzliche Vorstoß gegen die vom
Marineminister Churchill angedeuteten und jedenfalls von
einem Teil des Kabinetts , und wie man bisher glaubte,
auch vom Premier , gebilligten Vorschläge bedeutet, ob er
im Ernste nur gegen diese Vorschläge oder gegen Herrn
Churchill selbst gerichtet ist. Es gibt sogar Leute im
Oppositionslager, die sich einrrdcu möchten, daS Kabinett
befinde sich in Sachen des Home Rule für Irland in einer
so grausamen Verlegenheit, daß es nach irgendeinem Aus¬
weg suche und lieber über der Frage der Flvttenvor-
anschlöge als über der irischen Politik stürzen möchte.
Was immer aber der Grund sein mag, der Herrn Llond
George zu seinem neuesten Zuge bestimmt hat, soviel steht
fest, daß es dem ministeriellen Linksflügel um seine Sache,
um die Verhinderung eines weitern Anwachsens der Aus¬
gaben, blutiger Ernst ist. Die Zahl derer, die sich zum
Kampfe dafür verpflichtet haben, soll schon hundert Abge¬
ordnete betragen, und es wird noch weiter geworben, da
man hofft, die Gruppe wieder, wie vor fünf Jahren , auf
annähernd 160 Mann zu bringen . Das nächste Ziel der
Bewegung ist, die Vorschläge Churchills , ehe sie endgültig
festgelegi werden, also innerhalb der nächsten drei Wochen,
zu beschneiden. Mittlerweile rühren die Opposiiions-
organe, besonders „Daily Mail ", „Daily Telegraph" und
„Standard ", nach Kräften für die Flotte die Lärmtrommel
und möchten die Dinge so darstellen, als ob Englands
Zukunft auf dem Spiele stände, falls die neuen Vorschläge
des Marineministers nicht durchgehen sollten. Sogar An¬
sichten von französischen Blättern der lärmenden Sorte,
die eine Weile selten angeführt wurden , werden wieder
angezogen, um dem geneigten Leser klarzumachcn, wie
dringlich eine Flottenverstärkung sei.

Zabern.
Die Töjnrfen Wisse am 26, Dezember.

Das Generalkommando des 15. Armeekorps in Straß-
b»rg teilt dem „Wölfischen Bureau " mit : Die Meldung, daß
auf den Wachtposten des Jnsantericregimenis Nr . 105 im
Schloßgarten in Zabern am 26. Dezember 1913 zwei scharfe
Schüsse abgegeben worden seien, hat zur militär -gerichtlichen
Feststellung des Tatbestandes geführt. Die Aussagen des
Postens und zweier Zivilpersonen haben zweifelsfrei er¬
geben, daß zwei scharfe Schüsse aus nicht zu großer Entfcr-
nung vom Posten gefallen sind. Beide Geschosse sind über
das Bereich des Postens weggeflogcn, das eine und erste
so nahe, daß der Posten überzeugt war , es werde auf ihn
geschossen. Die Annahme verschiedener Zeitungen , es handle
sich um einen Unfug unter Verwendung einer Schreckpistole,
ist nach den angestcllten Versuchen und den Aussagen der
Zeugen vollständig haltlos geworden.

Die gerichtliche  Untersuchung ist zu einem ganz
anderen Ergebnis gekommen, wie aus nachfolgender Mel¬
dung zu ersehen ist:

Zaber«. 3. Jan . Von Seiten der Staatsanwaltschaft
am Kaiserlichen Landgericht Zabern wird dem „Wolffschen
Bureau " miigcicilt : Die Ermittelungen haben zweifellos
ergeben, daß die Schüsse nicht, wie die militärischen Per¬
sonen angenommen haben, aus einer Entfernung von 30
Metern hinter der Kasernenmauer her, sondern aus einer
Eiitsernung von über 90 Metern jenseits des Kayalliafens
abgegeben worden sind. Daß es allerdings scharfe Schüsse
waren, steht fest. Aus den ganzen Umständen muß aber
geschlossen werden, daß ein Attentat auf den Posten nicht in
Frage kommen kann. Es dürste sich lediglich um eine un¬
überlegte ziel- und zwecklose Knallerei handeln.

*

Ein neues Verfahren gegen die zaberner Rekruten.
In Straßburg wird gegen diejenigen Zaberner Re¬

kruten, die die angeblich beleidigende Aeußerung des Leut¬
nants v. Forstner über die französische Fahne gehört haben
wollten und bei der Vernehmung wider die Wahrheit be¬
kundet hatten, das Militärgerichtsvcrfahren eingelcitet
werden.

Neue Anruhen am Balkan.
Gärung im Evirus.

Der Wiener „Neuen Freien Presse" wird von unter-
richtcier Seite mitgeteilt, es gehe aus , wenn auch nicht aus
offizieller Quelle stammenden Meldungen hervor, daß im
EpiruS von griechischer Seite ans eine heftige Agiiations-
tätigkeit entwickelt ivird, deren offen eingcstandener Ziw-ck
die Hervorrnfung von Unruhen in den albanischen und
epirvtischen Kreis -Direktorien ist. Man verfolgt diese
Bewegung mit einer gewissen Befriedigung und hofft, daß
für diese beunruhigende Entwicklung die verantwortliche»
Kreise cni Einsehen haben werden und ihre Agitation
ein stellen.

Aus Athen  wird noch gedrahtet: Die gesamte hiesige
crtlcrrt, bah Griechenlaud sich durch die türkischen
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Drohungen nicht cinschüchtern lassen wird. Die normalen
Beziehungen zwischen Griechenland und der Türkei würden
nicht wicderhergestcllt werden können, wenn die Jnsclfrage
nicht so geregelt werde, wie es den Rechten und Forde¬
rungen Griechenlands entspreche.

Die Flottenrüstungen Griechenlands und der Türkei.
Aus Athen  wird gemeldet: Der Ankauf des brasilia¬

nischen Kriegsschiffes durch die Türkei hat hier große Be¬
stürzung verursacht und auch die beschwichtigenden Erklär¬
ungen des Ministerpräsidenten Venizelos in der Kammer,
daß Griechenland trotzdem infolge der qualitativen Ilcbcr-
lcaenheit seiner Marine für die nächste Zeit das Ucber-
gewicht in der Aegäis behaupten werde, haben die Auf¬
regung nicht wesentlich verringert . Die Meinung ist vor¬
herrschend, dag der Premierminister sich von seinem Opti¬
mismus täuschen lässt. Die Presse verlangt schnelles und
tatkräftiges Handeln der Regierung , um einem cventl. Vor¬
sprung der Türkei vorzubeugen.

Kurze politische Nachrichten.
Die Einberufung des vreußisthen Landtags.

Das Herrenhaus  ist für den 8. Januar zu einer
Plenarsitzung einbcrufen worden. Auf der Tagesordnung
steht die Wahl des Präsidenten , der beiden Vizepräsidenten
und der Schriftführer . — Das A bgeordnete  n h a u s
hält seine erste Sitzung am 8. Januar , nachmittags 2 Uhr,
ab. ES wird in dieser Sitzung nach altem Brauch die Etats-
reüe des Finanzministcrs cntgegennehmcn, und dann zwei
Tage Pause machen, bevor am darauf folgenden Montag
die erste Lesung des Etats begonnen wird. Wie es heisst,
soll dem Abgeordnetenhaus das Fideikommißgesetz, ein
Gesetzentwurf über Reformen in der Landesverwaltung
und das Ausgrabungsgesetz zugehen. Letzterer Entwurf ist
ein Ueberblcibsel aus der vorigen Session.

Aerzte und Krnnkenwssen.
Die am Samstag im Reichsamt deS Innern in Berlin

begonnenen Verhandlungen über die Beilegung der Strei¬
tigkeiten zwischen den Aerzten und Krankenkassen in Stet¬
tin , Elbing und Braunschweig haben noch zu keinem greif¬
baren Ergebnis geführt. Geleitet wurden die Verhand¬
lungen durch Herrn Ministerialdirektor Caspar. Ferner
waren vertreten das Handelsministerium , die beiden grossen
Krankenkasscnverbände sBetriebskrankenkassenverband und
Ortskrankcnlasseuverbands und der Wirtschaftliche Verband
der Aerzte (Leipziger Verbands. Beschlossen wurde lediglich,
die Honorarfrage durch besondere Verhandlungen in Stettin
zu regeln . Diese Verhandlungen sollen unter dem Vorsitz
des Stettiner Regierungspräsidenten stattfinden. Es wer¬
den an .ihnen tcilnehmcn ein Vertreter des Ministeriums,
voraussichtlich Obcrregierungsrat Gcrbaulet -Berlin , als
Vertreter des WirtschaftlichenAcrztcnerbandcs dessen Vor¬
sitzenden Dr . Hartmann und endlich vier Vertreter der
Stettiner streitenden Parteien.

Wegen der öfientHöKefötlltfien Lebensversicherung.
Der Abg. Behrens sWirtsch. Vgg.) hat im Reichstage

folgende Anfrage gestellt:
1. Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, datz die Propa¬

ganda , die der Verband öffentlicher Lebensversicherungs¬
anstalten in Deutschland seit Monaten durch Verbreitung
unrichtiger und irreführender Angaben in Druckschriften,
Presteartikeln , Reden usw. betreibt, wider die vom Kaiser¬
lichen Aufsichtsamt gegenüber den seiner Aufsicht unter¬
stellten privaten Versicherungsunternehmungen zur Gel¬
tung gebrachten Anschauungen verstößt?

2. Beabsichtigt der Reichskanzler entsprechend dem Sinn
und Zweck des ReichSgesehes vom 12. Mai 1901, Bersiche-
rungsunternehmungen , die sich an die Allgemeinheit aller
Reichsangehörigen wenden, der Aufsicht einer Reichsfach¬
behörde zu unterstellen, den verbündeten Regierungen die
Einbringung eines Gesetzentwurfes vorzuschlagen, durch
den in Abänderung des bezeichneten Gesetzes auch öffent¬
lich - rechtliche Vcrsicherungsunternehmungen, deren ' Ge¬
schäftsbetrieb sich über mehrere Bundesstaaten erstreckt, der
Aufsicht des Kaiserlichen Aufsichtsamtes unterstellt werden,
und welche Gründe sind vcrncincndcnsalls für den Reichs¬
kanzler maßgebend? Der Fragesteller begnügt sich mit
einer schriftlichen Antwort.

Die Liebe ber Freisinnigen zur Sozialdemokratie
/Nähere Nachrichten aus dem Wahlkreise Wald

miche Ibach,  die setzt vorliegeu, lassen erkennen, daß der

Ae WEM»er Mgin».*)
II . Der lebendige Gott.

Ich bin endlich, Gott ist unendlich.
(Descartes .)

David Huma, der berühmte Skeptiker des achtzehnten
Jahrhunderts , stellt in seinen Untersuchungen über Wahr¬
heit der Religion die Alternative auf : entweder ist die
Religion sittlich, dann entnehme ich aus dieser Religion
die Sittlichkeit und breche sozusagen den Edelstein aus der
Fassung, die ich nicht mehr brauche. Denn ich besitze ihr
bestes, die Moral . Oder aber die Religion ist nichts Sitt¬
liches, dann lasse ich sie laufen.

An diese Formulierung erinnerte Prof . D. Dunk-
Wan  n-Greifswäld in seinem zweiten Vortrag , als er am
Samstag abend im Luthersaalc der Lutherkirche, und
wieder vor einer sehr zahlreichen Zuhörermenge , seine
Untersuchungen über die Notwendigkeit einer positiv-reli¬
giösen Grundlage fortsetzte. Und auch diesmal brachten die
Ausführungen des Referenten Erbauung für die Kirch¬
lich-Positiven — die Veranstalter der Vorträge — wie nicht
minder für die weiter links stehenden Bekenner. Prof.
Dunkmann berührte allerdings das besondere Thema we¬
niger als das dahinterstchcndc Problem , die non Huma
geprägte Alternative ; und sein Referat bewegte sich dem¬
gemäß innerhalb der Grenzen jener Streitfrage : Sittlich¬
keit ohne Religion , oder Moral nur als Vorstufe zum
Empfinden des Höchsten. Die Ursache kam aber in den
letzten Sätzen überzeugend zum Ausdruck, sollte doch dieser
zweite Vortrag nur überleiten zum dritten und Haupt¬
referat , zum Erkennen des Göttlichen in Jesus.

Und aus der Begrenztheit wurde Unendliches, da wir
Thesen vernahmen, die Humas Skeptizismus , Kants
transzendentalen Idealismus hinter sich ließen wie auch
den kategorischen Imperativ des Weisen von Königsberg.
Ueber alle Philosophie der Moralpslichtcn setzte Dunkmann
diesen Satz : ein ernstes sittliches Streben und Leben führt
von selbst mit innerer Gewalt in einen Zwiespalt hinein.
Das sittliche Leben ist in sich selbst etwas Unfertiges und
es weist damit über sich selbst notivendig hinaus . Der an
sich selbst verzweifelnde sittliche Mensch, der ist es, der hier
plötzlich vor einem Tor steht, vor der Religion , die ihm die
letzte Stütze bedeutet. Durch die enge Pforte der Sittlich¬
keit gelangen wir zur Religion . Und sind wir erst klar
über dieses höhere Ziel , dann verflüchtigen sich alle mensch¬
lichen Ideale vor dem Einzigen und Höchsten, dann merken
wir , daß wir in aller unserer Sittlichkeit Schiffbruch er¬
leiden, aus dem uns nur Rettung wird durch die Zuflucht
KU dem lebendigen Gott.

*) Bergt , den ersten Artikel in Nr. 5 bet  W . Ztg. Red.

in Konstantza drahtet der „Tägl . Rundsch." : In unserer
Zeitung „Dimineatza" in Bukarest vom 2. Jan . 1914 habe
ich eine Drahtung Ihrer sehr verbreiteten Zeitung gelesen,
in der einer Ihrer Mitarbeiter , der Herr Gras Gopcevic
mitteilt , datz unsere albanische Nationalpartei die Ver¬
einigung mit Serbien wünscht und zur Erreichung dieses
Zwecks versuchen will, Seine König!. Hoheit den Prinzen
zu Wied gefangen zu nehmen oder zu töten. (Auch die
„Wiesb. Ztg." hatte von dem aufsehenerregenden Artikel
des Grafen Gopcevic Notiz genommen. Red.) Wir bitten
Sic , dem Grafen Gopcevic Mitteilen zu wollen, daß er
falsch unterrichtet ist; daß unsere albanische Naiionalpartei
mit allen Albaniern fest entschlossen ist, ihr Blut für
unseren erhabenen Fürsten Seine Königliche Hoheit den
Prinzen zu Wied und seine Dynastie zu vergießen. Gleich¬
zeitig bitten wir Gott, uns zu helfen, daß wir mit unserem
erlauchten Fürsten das albanische Ideal verwirklichen
können.

Freisinn anscheinend ganz geschlossen zur Sozialdemokratie
übergegangen ist. Eine öffentliche Wahlparole hatte die
Fortschrittliche Vvlkspartei nicht ausgegeben. Offenbar
hat aber der sich hier immer mehr durchsetzende Radikalis¬
mus in der Partei schon solche Fortschritte gemacht, datz
auch ohne Parole die Anhänger des Freisinns dem Sozial¬
demokraten den Vorzug gaben gegenüber einem national-
liberalen Manne , der noch dazu keineswegs „verdächtig"
ist, altnationalliberal zu sein oder der Wormser Richtung
anzugchören. Diese Entwicklung geht auch aus den Wahl¬
ziffern hervor. Bei der Hauptwahl wurden 808 national-
liberale , 484 fortschrittliche, 945 sozialdemokratische und 855
Stimmen des Zentrums abgegeben, die Stichwahl brachte
dagegen bekanntlich für den nationalliberalen
Kandidaten Oberamtsrichter Wünzer 1942 und für den
sozialdemokratischen Kandidaten 1475 Stimmen . Das
Zentrum war entschieden für den Nationallibcralen cin-
getreten und hatte auch in allen in Betracht kommenden
Orten Versammlungen abgehalten. Das hatte auch die
Sozialdemokratie nicht versäumt. Die nationalliberale
Partei hatte sich auf die Veröffentlichung eines Flug¬
blattes beschränkt. Trotzdem kamen nennenswerte Re¬
serven zum Vorschein, die weder von freisinniger, noch von
Zentrumsseite stammen können.

Im Ganzen stellten die Sätze eine beredte Mahnung
zur Sittlichkeit dar, zur Selbstlosigkeit, zur Selbstverleug¬
nung . Zeigten, wie diese gipfelt in der Bergpredigt , ein
nach zweitausend Jahren heute noch unerreichtes Denkmal
sittlicher Größe. Und an diese Predigt anknüpfcnd wandte
sich der Redner gegen jene Scheinheiligen und Heuchler,
die das Rechte nur tun , um damit nach außen zu glänzen,
nicht aber aus innerer Pflicht. Wie es geschrieben steht:

Habt Acht auf eure Frömmigkeit,
daß ihr sie nicht vor den Leuten übt . . .

Wenn du also Almosen gibst,
sollst du nicht vor dir posaunen lasten . . .

Und wenn ihr betet,
sollt ihr nicht sein wie die Heuchler,
die da gerne stehen und beten in den Schulen

und an den Ecken auf den Gaffen,
aus daß sie von den Leuten gesehen werden.

Ein feines Wort von Toleranz und fast nicht-„positiv"
zu nennendem Entgegenkommen ward eingeflochten, in¬
dem der Vortragende , so sehr er auch das sittliche Ideal
im menschlichen Sinne als Stückwerk verwarf , das Zu¬
geständnis machte, daß cs viele ernste Menschen von un¬
zweifelhafter Sittlichkeit gibt, die nicht in der Kirche stehen.
Früher galt wohl der Satz, daß wer nicht fromm, nicht
sittlich sein könne. Heute wissen wir aber, datz Frömmig¬
keit nicht vor sittlichem Irren schützt, und daß auf der
anderen Seite ernste Sittlichkeit auch ohne Frommsein,
ohne Kirche zu finden ist. Habe doch schon Kant den Satz
geprägt : der sittlich ernste Mensch lebt nicht auf den Krücken
der Kirche . . . Trotz Kant und Sittlichkeit auch außer¬
halb der Religiosität, fand aber O. Dunkmann den Weg
zur Erhebung . In dem Hinweis auf den Zwiespalt , dem
wir, wie oben erwähnt, erliegen, soll uns die Pflicht¬
erfüllung alles sein. Und in der Ueberleitung zu dem
nächsten Thema, zu Jesus . Scheinbar ist die Reihenfolge
eine irrationelle ; bei näherer Betrachtung und bei Er¬
wägung des Zweckes, dem diese Vorträge dienen, findet
sich aber der Weg von selbst. Indem wir auf die Berg¬
predigt hingewiesen wurden , wurde uns offenbart, was
unserer Sittlichkeit zur Vervollkommnung fehlt; wurden
wir gewahr, daß es nicht ankommt auf das Rechttun, nicht
auf äußeres Wohlverhalten , nicht auf gute Handlungen , die
vielfach nur rohestem Egoismus entspringen. Daß viel¬
mehr über dem Allem unser Herz, unsere Gesinnung steht,
die uns hinlenkt zum Bekenntnis Gottes und zu Jesum,
unserem höchsten Borbild . ***
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Keine Note Griechenlands an Ztalien.

Nach dem „Popolo Romano" ist die Note, in der Grie¬
chenland angeblich droht, ohne gleichzeitige Erledigung der
Jnfelfrage Albanien nicht räumen zu wollen, in Rom nicht
übergeben worden.

Der neue türkische Kriegsminister.
Aus K o n sta n t i n o p c l wird berichtet: Der neue

Kriegsminister Enver wurde zum Brigadegeneral mit dem
Titel Pascha befördert.

Der neue griechische Minister des Auswärtigen.
Der neue griechische Minister des Auswärtigen , der bis¬

herige Gesandte in Wien, der neben Veniselos der Vertreter
Griechenlands auf der Londoner Botschaftcrkonferenz war,
ist Samstag in Athen cingetroffcn. Seine Amtseinführung
und Vereidigung als Minister wird heute erfolgen.

Rekonstruktion des Kabinetts Paschitsch.
Aus Belgrad  wird berichtet: Der König übertrug

die Mistion der Kabinettsbildung dem bisherigen Minister¬
präsidenten Paschitsch. In das neue Kabinett treten alle
bisherigen Minister ein, nur wird ein neuer Kriegsminister
ernannt werden.

Tod eines albanischen RandenMrers.
In Belgrad  vorliegende Blättermeldungen aus

Tirana besagen, datz am 80. Dezember der berühmte alban¬
ische Banüensührer Risa Bei verstorben ist. Risa Bei war
einer der wütendsten Gegner Serbiens ; jein plötzlicher Tod
wird viel zur Beruhigung des Landes beitragen.

Zur Lage in Mexiko.
Aus New-Bork wird der „Frist . Ztg." gemeldet: Die

Revolutionäre machten drei Sturmangriffe aus die Trup¬
pen in Olinaga , wurden aber jedesmal zurückgeschlage«.
Sie änderten jetzt ihre Positionen, um einen Angriff von
allen Seiten zu machen. Die Revolutionäre erlitten nam¬
hafte Verluste. Auch in Nuovo Laredo wurden die Revo¬
lutionäre zurückgeschlagen. Sie warten jetzt das Eintreffen
von mehr Artillerie ab. Der Angriff aus San Luis Potosi
gilt als bevorstehend, indessen ist die Stadt gut verteidigt.
— Aus Prcsiöto (Texas ) meldet der Draht : Zwei¬
tausend Mexikaner, darunter halbverhungerte Frauen und
Kinder und einige Bundessoldaten , flüchteten, um den Ge¬
fahren der Schlacht bei Ojinaga zu entgehen, über den Rio
Grande auf amerikanisches Gebiet.

Arb eiterb ew egung.
Schwierige Lage in Südafrika berichtet eine Kabel-

melönng aus Johannesburg:  Die Inder drohen mit
einem neuen Massenmarschnach Natal und Pretoria . Die
weißen Kohlen- und Grubenarbeiter von Natal , die teil*
weise ausständig sind, suchen durch die Arbeiterunion die
Kohlenarbeiter von Transvaal zum Ausstand zu bewegen,
um allmählich einen allgemeinen Ausstand herbeizuführeu.
Unter den Eiseubahnangestellten herrscht größte Unzu--
friedenheit, weil 500 Angestellte angeblich wegen allge-
meiner Depression entlassen werden sollen.

Ausstand der Ncw-Borker Hasenschisfer. Im Hafen
von New-Uork sî d die Kühlenschiffer in den Ausstand
getreten. Es wird befürchtet, daß der regelmäßige Bei^
kehr der Ozeandampfer unter dem Streik leiden könnte.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. Januar.

MstanbstvM der gemeinsamen Irtsttankenknflen.
Bei der am Samstag vormittag stattgefundenen WaW

des Vorstandes der gemeinsamen Ortskrankenkaffen wur¬
den 60 Arbeitnehmcrstimmcn abgegeben. Es sielen hiervon
86 auf die Liste der sozialdemokratischen Gewerkschaften
und 2 4 auf die Liste der vereinigten bürgerlichen Parteien^
Es wurden gewählt: 7 Arbeitnehmer  von den Ge¬
werkschaften und 8 Arbe -itnehmcr  aus dem bürger¬
lichen Lager. Von den Arbeitgebern wurden 36 Stimmen
abgegeben. Hiervon fielen 27 auf die Liste der bürgerlichen
Parteien , 2 auf die der Gewerkschaften. 1 Stimme war
zersplittert . Gewählt wurden : 5 Arbeitgeber  von den
bürgerlichen Parteien . Infolge der Zersplitterung wird
über ein weiteres Vorstandsmitglied durch das Los ent¬
schieden werden. Der Termin hierfür ist noch nicht fest¬
gesetzt. Von den zu wählenden 19 Vorstandsmitgliedern
fallen bis jetzt schon 10 Mandate den vereinigten bürger¬
lichen Parteien zu. Also ein Fortschritt!

Ehrenurkunden.
Jur zweiten Halbjahr 1918 wurden von der Handels¬

kammer Wiesbaden 51 Ehrenurkunden für 25jährige Tä¬
tigkeit in einem Betriebe verliehen.

Im Kreise Wiesbaden - Stadt  erhielten Ehren¬
urkunden Herr Vorarbeiter Peter Mcnz bei der Firma
S . I . Meyer ; Herr August Bücher bei der Firma Fr.
Kappler ; Frau Küte Bremser bei der Firma A. Weber
u. Co., (A. m. b. H.; Herr»Buchhalter Josef Thiel bei der
Firma Gustav Erkel, E. W. Poths Nachf.; Fräulein Paula
Kunz bei der Firma I . Hertz; Herr Kaufmann Wilhelm
Winter bei der Maschinenfabrik Wiesbaden G. m. b. H.:
Herr Küfer Heinrich Back bei der Firma Adam Boltz
G. m. b. H.; Herr Buchhalter Franz Dreymann bei der
Wiesbadener Staniol - und Metallkapselfabrik A. Flach:
Herren Schneider Wilhelm Woerner und Georg Kolmar
bei der Firma Fr . Vollmer.

Im Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehren¬
urkunden die Herren Martin Klein, Joh . Reitz und Carl
Schmitt bei der Firma Carl Graeger in Hochheim a. M.
Herr Heinrich Sohl bei der Firma Kalle u. Co. in Biebrich.
Herr Karl Rücker bei der Firma Dyckerhoff u. Widmann
A.-G. in Biebrich. Herr Packmeister Franz Wohlfahrt bei
der Firma E. Bachem u. Eo. in Hochhcima. Dt.

Im Untertaunuskreis  erhielt Herr Maschinen¬
führer Johann Kilb bei der Firma I . Fcirabcnd in Nie¬
dernhausen eine Ehrenurkunde.

Im Kreise H ö ch st erhielten Ehrenurkunden die
Herren Aufseher Gerhard Klös, Valentin Kaltenbach,
Jacob Hestemer I ., Martin Hemp, Michael Schmidt V.,
Friedr . Boes II ., Philipp Kurz II ., Aloys Wolf UL, Hein¬
rich Kimpcl I , Johann Versbach, Georg Kilb IV., Johann
Bruch, Philipp Freund I., Theodor Grün I., Albert
Wirth II ., Franz Dörrhöser II ., Wilhelm Wölfinger sämt¬
lich bei den Farbwerken vorm. Meister, Lucius u. Brüning
in Höchsta. M. Herren Karl Fischer, Franz Kiefer, Rudolf

'Birkenbach, Peter Weinmann , Heinrich Rams , Aufseher
Wilh. Winter und Jakob Schmidt bet der Chemischen
Fabrik Griesheim -Elektron . Herren Monteur Anton Beck
und Andreas Petri bei der Maschinen- und Armaturen-
sabrik vorm. H. Breuer u. Eo. in Höchsta. M. Herr Schrei-
ner Johann Malkmus bei der Firma Mannes u. Kyritz in
Hofheim. Herr ' Laborant Heinrich Rein bei der Firma
Dietsch, Kellner u. Co. in Griesheim . Herr Werksührer
Philipp Hoffemer bei der Cellulosefabrik Okriftel Ph.



Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 3Montag , 5. Januar 1914
Offenheimer iu Okriftel. Herr Ottomar Pörtner bei der
Firma Rötger u. Co. in Höchsta. M.

Im Rheingau keife  erhielten Ehrenurkunden
Herren Theodor Steinmetz, Martin Oeffner, Heinrich
Hcrke bei der Firma Rud. Koepp u. Co. in Oestrich. Herr
Johann Rau bei der Firma A. Wilhelms G. m. b. H. in
Hattenheim. _

Eröffnung der Ausstellung zur Bekämpfung Her
Geschlechtskrankheiten.

Nun ist die Wanderausstellung der Deutschen Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten auch in
unserer Kurstaöt eingetroffen und hat in dem großen Rat¬
haussaale ein würdiges Heim gefunden. Zu der gestern
mittag 12 Uhr stattgcfundenen Eröffnung war ein großer
Kreis geladener Gäste — Acrzte, Vertreter des Magistrats
und des Stadtverordnetenkollegiums von Wiesbaden und
Biebrich — erschienen. Herr Dr . Fendt  hatte es über¬
nommen, die Erschienenen zu bewillkommnen, wies in einem
seiner Begrüßungsansprache folgenden Vortrag auf den
Zweck und die Bedeutung der Ausstellung hin und er¬
örterte dann in ausführlichster Weise die Bestrebungen
und Absichten der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. Die Ausstellung soll einer¬
seits dazu dienen, dem Publikum die ernsten Folgen der¬
artiger Krankheiten in krassör Weise vor Augen zu führen,
um dadurch gewissermaßen abschreckend zu wirken. Andrer¬
seits soll sie aber auch zur Aufklärung über die Art der
Krankheiten und über die Heilbarkeit derselben dienen.
Redner wies auf die Verbreitung dieser Seuche hin und
erklärte , daß ihre Hauptgefahr in der absichtlichen Ver¬
heimlichung durch den davon Betroffenen läge. Durch
-frühzeitige ärztliche  Hilfe lassen sich viele derartige
Krankheitsfälle vollständig heilen. Durch Vernachlässigung
oder falsche Behandlung — Kurpfuscher — wird das Fort¬
schreiten der Krankheiten nur gefördert und die Heilung
zu einem immer unwahrscheinlicheren Fall gemacht. Es
ist nun das Ziel der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
her Geschlechtskrankheiten, hier lichtbringend zu wirken.
Und durch ihr stetes Arbeiten an diesem Ziel , durch er¬
läuternde Vorträge und Schriften ist es ihr sicherlich ge¬
lungen , ihr großes Scherflein an dem sozialen Wähle
unseres Volkes beizutragen . Dem sehr beifällig ausge¬
nommenen Vortrag folgte ein Rundgang durch die Aus¬
stellung. Auch hier übernahm wieder Herr Dr . Fendt die
Führung . An den in höchst übersichtlicher Weise ausge¬
stellten Wachspräparaten kann man den Verlauf der ein¬
zelnen Krankheiten genau beobachten und ihre zerstörenden
und unheimlichen Folgen seststellen. Es gehören manch¬
mal starke Nerven dazu, sich diese so naturgetreu nach¬
gebildeten, gräßlichen Bildnisse anzusehen und mit tiefem
Ernst wird wohl jeder Besucher der Ausstellung den Saal,
wo ihm so viel Schmerz und Qual gezeigt wurde, verlassen.
Ihr Ziel , eine abschreckende Wirkung auszuüben , dürfte
bie Ausstellung wohl im vollsten  Matze erreichen.

Der gestrige Sonntag stand unter dem Zeichen des
Tauwetters . Ueberall Schmutz, grauer Schnee und Wasser.
Trotzdem ließen sich viele nicht davon abhalten, hinaus
mit dem Rodelschlitten in die Taunuswüldcr zu ziehen.
Die einzelnen Rodelbahnen sollen sich noch in sehr gutem
Zustaüd befinden.

Rsuuion . Die am Samstag abend im Kurhaus statt¬
gefundene Reunion bewies, daß auch im neuen Jahre sich
diese Veranstaltungen einer großen Sympathie erfreuen
werden. Uniformen und schike, elegante Toiletten waren
wieder in großer Anzahl erschienen, ein hübsches Blumen¬
arrangement war aufgestellt und die Kapelle spielte wieder
die schönsten Walzer, Onestep- und Tangoweisen. Da
konnte auch die Stimmung nicht ausbleiben und mit
großem Vergnügen wurde dann auch das neue Jahr in
unserem Kurhaus eingetanzt.

Der städtische Seefischverkaus findet, wie gewöhnlich,
am morgigen Dienstag auf dem Marktplatze statt.

Eine Berkehrsstörnng machte sich gestern nachmittag
auf der Straßenbahnlinie Dotzheim-Bierstaöt recht unan¬
genehm bemerkbar. Der Wagen Nr. 18, gegen 6 Uhr von
Dotzheim kommend, war nicht mehr völlig intakt und hatte
infolgedessen eine erhebliche Verspätung — fast 15 Mi¬
nuten . Leider sind in letzter Zeit — und gerade an Sonn¬
tagen — wiederholt auf dieser Strecke Verkehrsstörungen
vorgekommen.

Steckbriefe sind erlassen hinter dem Kutscher Heinrich
Becker und dem Schneiöcrgesellen Karl Wenzel,  beide
zuletzt tu Wiesbaden wohnhaft, hinter dem ersteren wegen
Fahrraddicbstahls , hinter dem andern wegen Betrugs . Von
den gerichtlichen Behörden wird der Aufenthalt des Gärt¬
ners Kurt V n d e r , des Leutnants a. D. Johann Aug.
Chr. A h r e n s und des Privatiers Franz Bertram,
alle drei zuletzt in Wiesbaden wohlhaft, zu ermitteln
gesucht.

Nächtliche Radauszcue. Heute morgen gegen 145 Uhr
verübte in der unteren Rhcinstraße ein Herr einen ziemlich
heftigen Skandal . Der Betrunkene war aus einer hiesigen
Bar gewaltsam entfernt worden und zog nun laut
schimpfend und schreiend die Straße hinaus . Schnell war
ein Schutzmann zur Stelle , der den Unruhigen zur Ruhe
verwies . Dieser kehrte sich jedoch nicht daran und versuchte
in ein Hotel einzudringcn . Der Schutzmann, dem hilfs¬
bereit drei weitere Kollegen sich zugesellten, nahm nun den
Rasenden fest. Gemeinsam brachten die vier Mann hohe
Hermandat hierauf ihren Hästling nach der Wache. Eine
Dame, die treue Begleiterin des Radaulustigen , folgte jam¬
mernd dem traurigen Zuge.

Königliche Schauspiele. Die zweite Rate des Abonnc-
mentsgeldcs unter Vorlage der Ilbonnementskarte ist in
der nachstehenden Reihenfolge von 9 bis 1 Uhr vormittags
am Billettschalter des Königlichen Theaters sin der Kolon¬
nade) einzuzahlen : Die Anmeldenummern 1 bis 300 am 5.
Januar er., 801 bis 550 am 6. Januar , 551 bis 850 am 7.
Januar , 851 bis 1100 am 8. Januar , 1101 bis 1850 am 9.
Januar , 1851 bis 1600 am 10. Januar , 1601 bis 1800 am 12,
Januar , über 1800 am 18. Januar . Da im vorigen Jahre
beobachtet wurde, daß in der Zeit von 9 bis 10 Uhr regel¬
mäßig nur wenige Einzahlungen erfolgten, bittet die In¬
tendantur diejenigen Abonnenten, denen es möglich ttt,
ihre Einzahlungen morgens von 9 bis 10 Uhr bewirken
lassen zu wollen. Ferner wird gebeten, den Abonnements¬
betrag abgezählt bereit zu halten.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Der Wiesbadener Beamtenvercin  hält

morgen abend in der Wartburg seine Monatsversammlung
ab. In derselben wird Herr Staötkämmerer a. D. Bar-
n e r, der der Einweihung des Völkerschlachtdenkmalsin
Leipzig beigewohnt hat, einen Vortrag über diese Feier
halten.

Nassau und Nachbargehrete.
—cl. Eschwcgc, 3. Jan . Ein ungetreuer Kas¬

sierer.  Der hiesige städtische Kassierer Hofmeister ist
flüchtig geworden. Man nahm sofort eine Revision der
Kasse vor und entdeckte einen vorläufigen Fehlbetrag von
etwa 10 000 M. Die Staatsanwaltschaft hat die Verfolgung
des Flüchtigen ausgenommen.

Gericht und Nechtsprechung.
Zwei Bäckergesellen verurteilt . Die Bäckergesellen

Fritz Brandstätter und Alfred Hartmann hatten sich in
einer Fabrik in Frankfurt a. M. für 18 000 Mark Ber-
bandsmarken des Bäckerverbauöes ansertigcn lassen. Sic
hatten einige 20 Marken in ihre Verbandsbücher einge¬
klebt und mittels gefälschten Stempels der Vorschrift ge-
mäß die Marken entwertet . Der Vorstand des Bäckcr-
verbandes hatte jedoch die Fälschung bald entdeckt. Die
Angeklagten wurden am Samstag von der 6. Strafkammer
des Landgerichts Berlin 1 wegen schwerer Urkundenfäl¬
schung und zwar Brandstätter zu 10 Wochen, Hartmann zu
8 Wochen Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte
2 Monate Gefängnis beantragt.

Sport.
□ Nizza, 4. Jan . sPrivattelegr .) Prix Blondiu.

4000 Fr . 2800 Meter . 1. A. P . Dupins Manola II (A.
Bernard ), 2. Ninive IV, 3. Saint Mac. 5 liefen. Tot . 81:10,
Pl . 28, 18:10. — Prix de Villefranche. 4000 Fr . 3500 Mir.
!. Ch. Liönarts Phsbus sHead), 2. Ultimatum , 3. Pyrrhus.
6 liefen . Tot . 33:10, Pl . 20, 18:10. — Prix de Monte -Carlo.
50 000 Fr . 3000 Meter . 1. James Hennessys Lord Loris
sA. Carter ), 2. Zönith II , 8. L'Jmpstueux . 10 liefen. Tot.
48:10, Pl . 17, 17, 42:10. — Prix de la Digue . 4000 Fr.
8500 Meter . 1. A. Veil-Picards Prince Christian s'Par-
frement), 2. Etrurie , 3. Cosilla. 6 liefen. Tot. 23:10,
Pl . 16, 18:10.

Vermischtes.
Mn Pfarrer von Einbrechern erschaffen.

Aus Wilhelmshafen  wird gemeldet: Vorgestern
abend wurde der 2. Geistliche des Kirchdorfes Reepsholt
Arthur Loetz in der Kirche von Einbrechern, die er bei der
Beraubung der Kirchenkassc überraschte, durch drei Schüsse
getötet. Als der Pfarrer um 10 Uhr abends noch nicht
zurückgekehrt war , wurde er von der Familie vermißt und
die beiden auf Urlaub befindlichen Söhne fanden ihren
Vater sterbend in der Kirche vor. Die Täter sind ent¬
kommen. Ihre Spur konnte von Polizeihunden bis nach
dem Nachbarorte verfolgt werden. Die Mörder sind offen¬
bar aus dem nahen Rüstringen . Der ermordete Geistliche
stand in 50. Lebensjahre und ist Vater von 7 Kindern.

ZM Rauch erstickt.
In den Parterreräumen des Papiergeschäfts von

Apian-Bennewitz in Leipzig, Markt 8, gerieten in der
Nacht zum Samstag Papierwaren in Brand . Nachdem
das Feuer gelöscht worden war , fand die Feuerwehr bei
den Aufräumungsarbeiten im 1. Stockwerk den Inhaber
des Geschäfts bewußtlos am Boden liegend vor. Obwohl
die Beamten der Feuerwehr sich alle erdenkliche Mühe
gaben, den Bewußtlosen durch Wiederbelebungsversuche
zu sich zu bringen , erlangte dieser das Bewußtsein nicht
wieder. Die Feuerwehr fuhr ihn deshalb mit dem Kran¬
kenwagen der Rettungsgesellschaft nach dem Kranken¬
hause, wo er unmittelbar nach seiner Einlicferung verstarb.

Lelchenteile in der Reisetasche.
Aus Graz  wird gemeldet: Im Bahnhofe von Alessio

übergab ein elegant gekleideter Fremder einem Hotel¬
diener eine Reisetasche mit dem Bemerken, er werde bald
in das Hotel kommen. Da der Fremde sich jedoch nicht
blicken ließ, wurde die Tasche geöffnet und man fand darin
einen bereits in Verwesung übergegangenen Mannskopf,
der ausgeschnitten war , sowie eine Frauenhanö , die zwei
wertvolle Vrillantringe trug . Bisher konnte noch nicht er¬
mittelt werden, wer der Unbekannte ist. Man ist der An¬
sicht, daß es sich hier wohl um ein Eifersuchtsdrama
handelt.

Meuterei iu einem Gefängnis.
Der Draht meldet aus Kairo : In Turah , einem Ge¬

fängnis in der Nähe von Kairo, brach am Samstag früh
7 Uhr eine Meuterei aus . Eine Anzahl Gefangener war
außerhalb des Gefängnisses aufgestellt worden und die
Wächter schickten sich eben an, die Gefangenen zu durch¬
suchen, als einer von ihnen auf einen Wächter einschlug.
Das war das Zeichen zum Angriff. Die Gefangenen schlu¬
gen einige Wächter, die von ihren Genossen abgeschnitten
waren, krumm und lahm, während einige Wächter, _die die
Gefängnismauer erstiegen hatten, Schreckschüsse abcchbcn.
Als dies nichts half, schossen sie scharf, töteten vier Ge¬
fangene und verwundeten 50. Bald darauf war die Ord¬
nung wieder hergestellt.

Kurze Nachrichten.
Dr . Karl Reiß 4. Der Ehrenbürger der Stadt Mann¬

heim, Geheimrat Karl Reiß, ist Samstag nachmittag kurz
nach 4 Uhr gestorben.

Rodeln«fall. Beim Rodeln auf der Harburger Haake
hat sich ein schwerer Unfall zugetragen. Dort rannte ein
Schlitten, auf dem zwei 16 jährige Mädchen saßen, gegen
einen Baum . Der Schlitten wurde zertrümmert . Ein
starker Splitter drang dabei einem der Mädchen, bas aus
Lübeck zu Besuch nach Harburg gekommen war , in den
Unterleib . Bei der Operation ist die Bedauernswerte im
Krankenhaus gestorben. _

Tat eines Wahnsiunigen. In dem Dorfe Liebenau bei
Elbing hat der 20jährige Gustav Horn in einem Wahn¬
sinnsanfall seinen Vater , den Viehhändler Horn, mit einer
eisernen Brechstange erschlagen, worauf er seine Mutter
schwer verletzte. Nach großen Anstrengungen ist es schließ¬
lich gelungen, den Wahnsinnigen zu bewältigen.

Eine Mappe mit 17 400 Mark geraubt. Der Rangier-
arbeitcr Vogel in Hamburg sollte vom Rangicrbahnbof
Barmbeck eine Mappe mit 17 400 Mark zum Personen¬
bahnhof bringen. Auf dem Wege dorthin warf ihm ein
Unbekannter eine Handvoll Pfeffer in die Augen, versetzte
ihm einen Schlag und entriß ihm die Tasche. Bei der so¬
fort  aufgenommcnen Verfolgung konnte dem Räuber die
Tasche wieder abgejagt werden, er selbst entkam leider.

zwei Zampser gesunken.
Aus Bremerhaven  meldet der Draht : Im Jias-

jord in Dänemark wurden der Dampfer „Alice Busse",
und der Dampfer „Karoline Kühne" durch schwimmende
EiSmassen aneinandergedrückt und zum Sinken gebracht.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Mer Arveiter berschiittet.
Aus Paris meldet der Draht : Am Sonntag nachmittag

wurden in 15 Meter Tiefe unter der Untergrundbahn vier
Arbeiter durch Geröllmassen verschüttet. Rettungsversuche
blieben bis jetzt erfolglos.

22 Personen erschlagen.
Aus Rabat  sWcstmarokko) meldet der Draht : Durch

stürzende Felsmassen wurden hier 22 Arbeiter getötet und
mehrere schwer verletzt.

Zie Reformen für Armenien.
In Petersburger gut informierten Kreisen verlautet,

daß die türkische Regierung sich entschlossen hat, um alle
Schwierigkeiten betr. Einführung von Reformen in Ar¬
menien aus der Welt zu schaffen, Inspektoren zu ernennen,
die aus Angehörigen Deutschlands und Rußlands gewählt
werden sollen.
Amerikanische Kriegsschiffe in den mexikanischen Gewässern.

Aus Newyork meldet der Draht : Präsident Wilson hat
vier weitere Kriegsschiffe nach den mexikanischen Gewässern
beordert.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotÜns. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  iür den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  iür den Anzeigenteil:

Pani Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

äpy Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich z» richten.
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königliche Schauspiele.
Ueilieo , B. «ßcnöä 7 Uhr:

M. Borstrllung. Ab. C.
Die « elckwiker.

Schauspiel in einem Alt von Goethe.
In Szene gesetzt von Paul Ltnse-

mann.
Wilhelm, ein Kaufmann Hr. Albert
Marianne , seine Schwester * * *
Fährte - Herr Schneeweiß
Briefträger Herr Spieß

Ein Kind.
0 * * Marianne : Frl. Helga Rei¬

mers vom Stadtthcater tu Elber¬
feld - l« Gast.

Spielleitung : I . B.: Herr Legal.
Hierauf:

Häusel »ad Mretel.
Märchensptel in 8 Bildern von
Adclhatd Wette. Musik von Engel¬

bert Humperdinck.
Peter, Besenbindcr Herr Rehkops
Gertrud, sein Weib

Krau Engclmann
Häusel, Frau Balzer-Lichtenstein
Bretel, Fra » Kramer

fderen Kinder)
Die Knnsperhexe

Frau Schröder-KaminSln
Sandmännchen Frau Friedfeldt
T-umSnnchen Frau Friedfeldt

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erste» Bild : Daheim. Zweite« Bild:
gm Walde. Dritte « Bild : Da»

Knusperhäuschen.
«or Sem zweiten Bilde:

.Dor Hexenritt- , f. große« Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. — Eptellciiung: I . V.:

Herr von Schenck.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Dienstag, Ab. A: Rotkäppchen.
Hieraus: Der verzauberte Prinz.
(Kleine Preise.)

Mittwoch, 7., Ab. B : Ftdelio.
Donnerstag , 8., Ab. D: Die Fleder¬maus.
Freitag , g.. Ab. A: Der Richter von

Zalamca.
Samstag , 10., Ab. C: Eine Nacht in

Venedig.
Sonntag , 11., Ab. D: Die Königinvon Saba.
Montag, 12., Ab. B : La Traviata.

Residenz-Theater.
Montag, 5. Jan ., abytds 7 Uhr:

Wir gehn' nach Tegernsee!
Lustspiel in Z Akten von Wilhelm

Jacoby »»d Han« Werner.
Spielleitung : Georg Rücker.

Hugo Schöppler, Hoflieferant an«
Franks!,rt a. M. Willy Ziegler

Seiichc», seine Frau Sofie Schenk
Elli«. beider Tochter Kätie Horsten
Stresemann, Rentier Reinh. Hager
Sperling Friedrich Beng
Dora Schwalbenschwanz

Theodora Porst
Polöl Tanner , gen. Leo Ferrari,

HerzoglicherKammersänger
Kurt Kcller-Ncbrt

Quirin Winkler, der Stiglhos-
bauer Hermann Rcffelträgcr

Migi , dessen Sohn Rud. Barlak
Durgl , StiglhoferL Schwester

Minna Agie
Stasi Zaglcr, Pächierin des Tc-

gernscer Siräustübl«.
Stella Richter

Aimerl, Käthe Shi?
^lrsi, Marg. Krone

(Kclliierinnen ?m Rräustübl)
Der Zitherfranzl Gg. Bierbach
W-stl, der Flurschütz Willy Schäser
Ein Filmopcrateur Nik. Bauer
Zeit : Gegenwart. — Ort der Hand-
lttng: Tegernsee, und zwar spielen
der l . und s.  Alt aus der Ort»,
strafte vor dem Stiglhof , der 2. im

Tegernscer Bräilstübl.
Ende nach 9 Uhr.

Dienstag , Gastspiel de« Operct-
ten-Ensemble« «. Stadttheater in
Hanau: Hoheit tanzt Walzer.

Mittwoch, 7.: 777:1g.
Donn-rStag. 8.: Wir gehst, nach

Tegernsee!
Freitag , v. : Exzellenz Mar.
Samstag . lv.: Die Puppenklinik.

(Neuheit.)
Sonntag , II ., nachm.: Akrobaten.

(Halbe Preise.) Abds.: Die Pup¬penklinik.

Rurtheater.
Montag, 8. Jan ., abends 8 Uhr:
Gastspiel von Adelheid v. d. Sich
oom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
Fräulein Ckef.

Lustspiel fn 3 Akten von Julius
Horst u. Arthur Lippschitz. Regie:

Herr Tuchanck.
Kommerzienrat Bornemann

Herr Puschacher
Renate, dessen Tochter
- Frl . Waizcneggcr
Stefan , Tobias Hagenström

Herr Bronsky
Lilly von KSrtiug

Frl . van der Sicha. G.
Walter Schmitz, Herr Vogel
Decker, Herr Graetz
Paula Losch, Frl . Reval
Klepsch, Herr Bcrnardy
Lempkc, Herr RSmer.
(Angestellted. Firma M. S . Borne-

man» u. Sohn)
Riedcrhänfer, Hoteldirektor

Herr Marion
Dorchen, Blumenmädchen

Frl . Jacob
Gäste, Kellner, Hoicldiencr.

Ort Ser Handlung: 1. und 3. Akt:
Berlin , 2. Akt: Am Rhein. —

Zeit : Gegenwart.
Ende 10 Uhr.

Dienstag, s. : Der milde Theodor.
(Premiere.)

Mittwoch, 7.: Der müde Theodor.
Donnerstag, 8.: Der müde Theodor.
Freitag , v.: Fräulein Chef.
SamSiag, 10.: Der müde Theodor.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatrr Mala».

Mrmta«, ii. Jan., »bcudS7 Uhr:

Bereinigte Siadttsteater
Frankfurt a Bl.

Opernhaus.
Montag, 5. Jan ., abends 8 Uhr:

Parsisal.
Schaalpielha»«.

Montag, B. Jan ., abends 8 Uhr:
_ Der Herr Minister._
Teiles Dkcaicr in ,vrankf »rt
Montag, 8. Jan ., abends 8 Uhr:
_ Parkettsitz Nr. 10._

Koblenzer Stadttbcater.
Montag, 8. Jan ., abds. 7.30 Uhr:
_ Dr. Klaus._
Kurhaus Wiesbaden.
CMitgetellt von dem Veriebrsbnroan)
Monlajr . 5 . .Innnar:

Nachm . 4 Uhr:
Abonnoments -Konzeri

(Militär -Konzert !.
Kapelle des Füs .-Reg-ts . von
Gersdorff (Kur -Hess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl.Obermusik

meister E. Gottschalk.
1. Soldatenchor aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
2. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo ' D. F. Auber
3. Plum Pudding , engl . Tanz

Taran
4. Melodien aus der Oper

„Boheme ' Puccini
5. Schneeflocken , Walzer

Bayer
6. a) Vor dem Ball ) Streich-

b) Nach dem Ball ! quartett
Reckzeh

7. Erinnerung an Weihnachten,
Tongemälde Ködel
1. Am heil.Abend . 2 Sdmee-
fa.ll. 3. Blinder Leiermann
vor der Türe 4 Knecht
Ruprecht kommt . 5. Der
Tannenbaum 6.Stille Nacht,
7. Der Festmorgen bricht an
8 Was das Christkind be¬
schert hat . 9. Spaziei gang.
10. Vor der Hauptwache 11.
Papas Mittagsschläfchen 12.
Was Papa nicht sehen darf.
13. Schlittenfahrt . 14 Auf
dem Tanzboden 15. Gute
Nacht

8. Nussknacker -Quadrille
Beissing.

Abends 8 Uhr:
Aboi >iii *i!! - ai »- KoQzeri

(Militär -Konzert)
Kapelle des Füs .-Regts von
Gersdorff (Kur-Hess ) Nr. 80.
Leitung : HerrKgl .Obermusik¬meister E. Gottschalk.
1. Fackeitanz , Es-dur

A. Schreiner
2. Ouvertüre z. Operette „Die

Liebe schafft Rat “ O. Feträs
3. Ein Fest in Aranjuez , span.

Fantasie Demmersemann
Ankunft der Gäste . Hallett
Bolero . Die Jagd t pan.
Nationalgesang.

4. Am stillen Herd Lied aus
d. Oper „Die Meistersinger“

Rieh. Wagner
Herr Einjähr .-Freiw . Daniel

5. Nachtschwärmer , Walzer
Ziehrer

6. Traumbilder , Fantasie
Lumbye

7. Für Herz und Gemüt,
Potpourri C. Komzäk

8. Tiroler HolzhackerlTuab ’n,
Marsch F. Wagner.

.1
Wiesbaden, Friedrichsirasse 50 I.

Sprechstunden 9—6 Uhr
, Telephon 3118Gold. Medaille > 1elepiion 3118 Wiesbaden 1909

Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.
Zahnziehen und Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung, g
Präffliini fär sehrp !« Leistungen mit der goldenen HedaiWe. g

IRoll -Xontor.
wiml!» bestelltes BoiliuMmM

tür Wiesbaden.
] Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964.

m * Spedition
' on jff

| Gütern u S$eüss >Effekten zu bahnseitig D
12899 festgesetzten Gebühren . |
!VerzoUuncjea . Versicherungen , h

"m

chneiderei ßr feine
« « Herren-Moden
Lager echt englifdier and deatfeher Stoffe

Paul Beger
gegenüber dem Hotel Udler , Langgaffe 39.  7 Treppe
_ _ q

[Kohlen,Koks,Brennholz!
und ion in nur besten Qualitäten

zum billigsten Tagespreise,

IMetwier Milli bSfeSÄfffiSK|
SSsSSSJ6ni ©lll zum Räuchern für Metzger . Q|

Ul.Gail Ul—Wiesbaden!
F' iedrichstr . 18 Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz. B

_ 4010: 40 8 K
BBEa .‘SaBEaBffllBBIBSPBSBiam !!aBIHBaEaB5BaiaB !^ iMg3ai

Kgl. Preuss. Klassen-Lctter e.
Zur 1. Klasse 230. Lotterie , Ziehungs -Beginn am 12. Januar

sind Lose zu haben : 4002
Ganze Halbe Viertel Achtel
M. 40 .- SO — IO .— 5

in den Kgl. Lotterie -Einnahmen von 40749
R Wiencke v . Taehndi

Bahnhofstrasse 8. Adelheidstrasse 17.

tiassauisdie hanOesbanh
Wiesbaden.

Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der
Nassauisdien Landesbank wird ein Teilbetrag von 5,000,000 .— M. 4% Schuld¬
verschreibungen Buchstabe Z

zum 9ofzuQ$tmrse von 98,M°JO (Börsenkurs 99 % )
in der Zeit vom 22. Dezember er . bis >0. Januar 1914 einschliesslich zur
Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30. Dezember er . erfolgen , wird
der Kurs mit 98,30 % beredinet.

Die Stücke könnensofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauisdien Landesbank in Wiesbaden , bei sämt¬
lichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauisdien Spar¬
kasse ; ferner bei nachstehenden Wiesbadener Banken:
Btz» !« Hiss -o.Spitomn, MltMMi Kreditbank,
Bank iiir Mel und Industrie,

Desttg Bank,
Direktion der SlskoEtoseselEscitait,
Dresdner Bank,
BenossensQlialisitarik für Hlusu,
Gebrüder Krier,

r
Pleifter8Co.,
Varscbussverein,
Wiesbadener Bank,S.Bielefcid o.
Bank für Bändel und Industrie

Deposiienkasse Biebrich
und üarsEhussserein zu Biebrich aJb.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauisdien Landesbank sind mün¬

delsicher , sie werden vom Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913. 40703

3940 Direktion der Nassauäschen Landesbank.

Beul* liliflrdleisl-id Leiiens-
fersidngs-Möll al in Honnetver

= Errichtet im Jahre 1878.

Abteilung I:

Militärdienst-
und

fBrautaussteuer-
Versicherung.

Abteilung II:

Lebens¬
und

Studiengeld-
Versicherung.

Gesamt-
Versicherungs¬

bestand:

327
Millionen Mark.

Gesamt-
Aktiva:

144
Millionen Mark.

Antragssumme 1912: 36 Millionen Mark.
Geleistete Auszahlungen:

bis Ende 1890
1900

1,1
281905 69

1912 158

Millionen Mark

n n

Die Deutsche Militärdienst- u.Lebens-Versicherungs-Anstalta .G
in Hannover übernimmt unter sehr vorteilhaften Bedingungen

Militärdienst -, Braufaussfeuer -,
Studiengeld - und Lebens -Versicherungen,

die letzteren auch mit Einschluss von Familienrente, Witwen
und Waisenpension und mit Prämienbefreiung und Zahlung j
einer Invalidenrente im Falle der Erwerbsunfähigkeit . Alle |
Uebersdiüsse fallen den Versicherten zu. 1330

Generalagentur in Frankfurt a. M.
Inhaber : Herr Subdirektor HenryM. Lowie, Steinweg 2. 1

Fa üs tr  ing-Lan61 io -Seife
Der Haut zuträglichste, wohlfeilste Toilette-
seife,Stück 20 Pfennig,5 Stück 05 Pfennig.
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

der"Pfeiiringseifb: C. Naumann , Offenbach a, M. ,

\ur hochfeinstes Natur produktiv
Kein  Kunst - , kein  Heide - =====

sondern Linden ,Akazie,
od. Esparsette , earant.
rein , prima Qnalit &t,

.. ... . — p Pfd . v. Mk. 1.20 ohne Glas
Karl PraefoHus , Bienenzüchter,

Wiesbaden , Albrecht Dürer-Str., nahe d. Anlagen.
Telefon 3205.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 4060 |

SKonig,

Dr. MimMjf' Essenzen
■ 1 "■h Pünsche 75  P tg.  ■" > > >mm

zur einfachen und billigen Selbstbcreitung von
Cognac, Rum, Arrac, Likören, Limonade-
Sirup, Grog-, Punsch- Extrakt etc. —
kür den Hausgebrauch sind, wie jeder Kenner der
Verhältnisse weiss, die ältesten und bewährtesten.
Zu haben in Drogerien u. Nahrungsmittelgeschäften,
wo unsere Plakate aushängen . Man verlange
gratis den Prospekt: „ Die Getränkedestltllerkunst

im Haushalt “ und achte auf unsere Firma
Dr . Melllnghoff & Cie ., BUckeburg.

0 uiuwtnmmn

summfumtmnmmtft.

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungs-Harten
Programme und bieder
Feslzeitungen. 5ialuten
uso fertigt schnell die

Wiesbadener Uerlags-Rnsfalf
ntkotasstross* II  6 . at .b. 5 . FmsvreAtr IBS
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